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Liliane Minor

Es sieht so gar nicht nach Ge-
fängnis aus, das vierstöckige gel-
beHausmit den grünen Fenster-
läden und dem steilen Giebel-
dach, wie es umgeben von
Gartenbeeten und Gewächshäu-
sern in der herrlichen Bachtel-
Landschaft steht.

Doch in Ringwil sitzen Straf-
täter ein.Manche verbüssen eine
Ersatz-Freiheitsstrafe vonweni-
genTagen,weil sie eine Geldstra-
fe oder eine Busse nicht bezahlt
haben. Andere verbringen hier
die letzten Monate einer Strafe
im offenen Vollzug.

Speziell ist, dass die Insassen
in der Landwirtschaft arbeiten
können, es gibt neben Gewächs-
haus undGartenbeeten unter an-
derem einen Laufstall für Mut-
terkühe und Kälber. Ringwil hat
eine langeTradition: Die bewusst
als bäuerlicherWeiler gestaltete,
mehrfach erweiterte Anlage
dient seit 1881 als Gefängnis. Bis
2020 soll die Justizvollzugsan-
stalt komplett saniert undvon 64

auf 94 Plätze ausgebautwerden.
Knapp 50Millionen Franken hät-
te das Projekt nach dem Willen
des Regierungsrats gekostet.

«Vergoldeter» Kuhstall
Doch das passte vor allem der
bürgerlichen Mehrheit des Kan-
tonsrats nicht. «Dass der Kanton
Zürich eine Anstalt für den offe-
nenVollzug und für Ersatz-Frei-
heitsstrafen braucht, ist unbe-
stritten», sagte Erich Bollinger
(SVP,Rafz). «Aberdie Kosten sind
zu hoch.» Insbesondere die Stäl-
le für Kühe und Hühner seien
«vergoldet worden»; und Kunst
am Bau brauche es in einem Ge-
fängnis auch keine.

Nachdem die Kritik an den
Kosten bereits in dervorberaten-
den Kommission harsch ausge-
fallen war, gingen Justiz- und
Baudirektion nochmals über die
Bücher und strichen fünfMillio-
nen.Die Folge ist unter anderem,
dass die Gewächshäuser abge-
brochen werden und der alte
Kuhstall nicht ersetzt wird. Die
Mutterkuhhaltungmuss deshalb

aufgegebenwerden; künftigwer-
den Schafe, Ziegen und Esel den
alten Stall bewohnen.

Als zu umfangreich beurteil-
te das bürgerliche Lager auch die
geplante Palette an Beschäfti-
gungen für Insassen. Martin
Hübscher (SVP, Wiesendangen)
fand: «Es soll keine Wahlmög-
lichkeit bei derBeschäftigung ge-
ben.» Josef Wiederkehr (CVP,
Dietikon) kritisierte, wirtschaft-
liche Überlegungen hätten bei
der Entwicklung der Beschäfti-
gungsmöglichkeiten keine Rolle
gespielt. Dennoch sagten die
grossen bürgerlichen Fraktionen
Ja zum abgespeckten Projekt –
ohne Begeisterung.

Dasselbe tat ein grosser Teil
der Ratslinken: Sie stimmte für
den Kredit, laut Theres Agosti
(SP, Turbenthal) aber «ungern».
Für Skepsis sorgten die Kürzun-
gen, welche SVP, FDP, CVP und
BDP initiiert hatten. «Der Regie-
rungsrat hat ein überzeugendes
Projekt vorgelegt», sagte Theres
Agosti. Nun falle einTeil der bis-
herigen Beschäftigungsmöglich-

keiten weg: «Deshalb müssen
für teures Geld neue Arbeitsfel-
der gesuchtwerden. Eswird also
kaum gespart, sondern nur Kos-
ten verschoben.» ThomasWirth
(GLP, Hombrechtikon) ergänzte,
es sei günstiger, den Gefangenen
passende Beschäftigungsmög-
lichkeiten anzubieten: «Das senkt
die Betreuungskosten.»

Deutliches Ja am Ende
EVP, EDU und AL teilten diese
Kritik, aber zogen einen anderen
Schluss daraus: Sie wollten das
Geschäft an den Regierungsrat
zurückweisen. Für Hans Egli
(EDU, Steinmaur) verfolgt das
Projekt einen völlig falschenAn-
satz: «Eine solche Anstalt muss
sinnvolle Reintegration ermög-
lichen.» Und Daniel Sommer
(EVP, Affoltern am Albis) fragte
zynisch: «Warumnicht gleich alle
94 Insassen Schrauben sortieren
lassen, bis ihre eigenen locker
sind?» Der Rückweisungsantrag
scheiterte mit 128:32 Stimmen.
Letztlich sagte der Rat mit
149:4 Stimmen Ja.

Ja zur Gefängnis-Sanierung
Kantonsrat Die Vollzugsanstalt Ringwil am Bachtel wird renoviert und ausgebaut.
Das Parlament hat einem 45-Millionen-Kredit zugestimmt –mit Zähneknirschen.

Freizeit Die Spieltester Roshard
undWyss betrachten das dreige-
teilte Rechteck, das auf den Bo-
den der Sportanlage Hardau in
Aussersihl gemalt ist, danach
ihre Holzschläger und den Soft-
gummiball und runzeln die
Stirn: Das soll sie sein, die Basis
des neuen Trendsports Street-
Racket?

Rahel und Marcel Straub, die
Gründer dieses Neo-Sports tin-
geln gerade durch die Welt, um
das Street-Racket in ärmeren
Ländern populär zu machen.
Das Spiel ohne Tisch erfanden
Straubs,weil sie für einHilfspro-

jekt auf einer Karibikinsel keine
Tischtennistische auftreiben
konnten. Zurück in der Schweiz,
ist es den Straubs gelungen, das
städtische Sportamt vomPoten-
zial des Street-Racket zu über-
zeugen. Seither ist der frühere
Squash-Nationalspieler als Bot-
schafter seines Sports unter-
wegs. Auf zehn Schulhaus- und
Sportanlageplätzen sind die
Courts eingezeichnet. Auf dem
Heerenschürli in Schwamendin-
gen und in der Hardau stehen
dazu sogar Schläger und Bälle
gratis zurVerfügung. Obwohl es
auch komplexere Spielarten gibt,

beschränken sich Roshard und
Wyss auf die simpelste: Der
Ballwirdwie imTischtennis von
Feld zu Feld und in der «Von
unten nach oben»-Bewegung auf
11 Punkte gespielt. Allerdings
sindVolley und Smash verboten.

Bereits nach fünfMinuten ha-
ben dieTester eineArt Rhythmus
gefunden. Die Schläge werden
korrekt und weich ausgeführt.
Wyss – typisch Mann – will be-
reits zumMatch übergehen.Ros-
hard jagt ihn über den kleinen
Platz, dass bei ihm – er hat die
Sonne im Gesicht – bald schon
der Schweiss perlt. Auchwendet

sie unlautere Mittel an, sie
smasht und gewinnt prompt den
ersten Satz. Das zweite Spiel ver-
läuft ausgeglichener. Wyss ge-
winntmit 11:9. Für den Entschei-
dungssatz hat jetzt Roshard die
Sonne im Gesicht. Beim Stand
von 10:10 trägt eine Windböe
ihren Ball übers Feld hinaus.

Fazit: Street-Racket bereitet
mehr Spass als erwartet. Als Al-
ternative zur Morgengymnastik
ist es bestens geeignet. Wegen
der nicht aggressiven Spielwei-
se gibt esweder alters- noch ge-
schlechterspezifische Vor- oder
Nachteile. (roc/thw)

Wie Tischtennis auf langsam und lieb
Ein bisschen Schweiss, ein wenigWettbewerb und ganz viel Harmonie: Das ist
die neue Sportart Street-Racket, die zwei Zürcher in der Karibik erfunden haben.

Street-Racket bereitet mehr Spass als erwartet und ist als Alternative zur Morgengymnastik bestens geeignet. Foto: Urs Jaudas

Zürich Erwin Kessler, Präsident
des Vereins gegen Tierfabriken
(VgT), hat vor demZürcherOber-
gericht einen Sieg errungen.
Das Gericht bestätigte den Ent-
scheid der Vorinstanz. Das Be-
zirksgericht Zürich hatte einen
heute 32-jährigen Basler Tier-
schützer und Vizepräsidenten
der Liga gegen Tierversuche im
Juni 2017 erstinstanzlich wegen
übler Nachrede zu 60 Tagessät-
zen à 30 Franken verurteilt.

Es ist das erste Mal, dass das
ZürcherObergericht ein Urteil zu
einem Facebook-Like gefällt hat.
Das Verfahrenwird für den Bas-
ler teuer. Er muss neben den
Gerichtskosten auch noch die
Anwaltskosten der Gegenpar-
teien (Erwin Kessler und VgT)
bezahlen. Der Basler hatte auf
Facebook-Seiten ein Dutzend
Aussagen mit «Gefällt mir»
kommentiert,welche Kessler und
den VgT als rassistisch und an-
tisemitisch bezeichneten. Kess-
ler zeigt sich erfreut über den
Gerichtsentscheid. Viele Men-
schen würden sich heute wegen
derRassismus-Antisemitismus-
Keule nicht mehrwagen, öffent-
lich Kritik am betäubungslosen
Schächten zu üben.Das Urteil ist
noch nicht rechtskräftig. DerAn-
walt des Beschuldigten geht da-
von aus, dass sein Mandant das
Urteil an das Bundesgerichtwei-
terziehen wird. (hoh)

Facebook-Likes:
Kessler-Kritiker
verurteilt

Parlament Im Blick vonMarkus
Späth liegt fast ein wenig
Verzweiflung. Der SP-Frak-
tionschef steht im Foyer des
Rathauses, hält seinen Laptop
in der Hand. Er will etwas
ausdrucken, doch findet sein
Computer keinen Druckerzu-
gang. Späth ist nicht der einzi-
ge Kantonsrat, der am Montag-
morgen nach den Sommerfe-
rien Mühe hat mit dem Internet
im Rathaus und den Drucker-
zugängen. Einiges im altehr-
würdigen Gebäude funktioniert
gerade nicht mehr so wie vor
den Ferien. Die Steckdosen im
Ratssaal liefern keinen Strom,
einige Kantonsräte können das
WLAN nicht nutzen, und die
hauseigene Klimaanlage steht
still. Der Saal wird von einer
mobilen Klimaanlage in einem
Lastwagen gekühlt, der neben
dem Rathaus steht. Grund für
die Ausfälle ist ein Malheur, das
in den Ferien passiert ist.
Bauarbeiter haben die Internet-
kabel ausgewechselt und das
WLAN erneuert. Einer von
ihnen hat versehentlich die
Klimaanlage beschädigt und
einenWasserschaden verur-
sacht. Es kam zu Bauverzöge-
rung und deshalb zu den
Schwierigkeiten.

Das neueWLAN ersetzt ein
altes Netzwerk, das einst SVP-
NationalratMauro Tuena
eingerichtet hatte. Damals war
Tuena noch Zürcher Gemein-
derat undWLAN an sich um-
stritten. Das kantonale Parla-
ment hielt es für unnötig, eines
einzurichten. Das Zürcher

Stadtparlament hingegen
wollte eines. Dieses tagt jeweils
mittwochs im selben Saal. Der
Zürcher Gemeinderat hat
schliesslich eines installiert.
Der Deal mit den Kantonsräten
war: Sie können dasWLAN
nutzen, die Gemeinderäte im
Gegenzug die kleine Cafeteria
im obersten Stock.

Auch der GLP-Kantonsrat und
Regierungsratskandidat Jörg
Mäder hat während der Ferien
eine Überraschung erlebt, nicht
nur der Bauarbeiter im Rat-
haus. Mäder postete auf Face-
book ein Video eines Motor-
boot-Ausflugs, bei dem er dabei
war, mit dem Vermerk: «per-
fekt». Er erntete kritische
Kommentare unter anderem
wegen des Benzinverbrauchs.
Mäder hat dieWirkung des
Bildes unterschätzt. Er sagt:
«Ich fliege wenig, habe kein
Auto und einfach einen Ausflug
mit einem Freund genossen.»
Darin sieht er nichts Verwerf-
liches und würde es genauso
wieder machen.

Die Grünen haben die freie Zeit
genutzt, um zu arbeiten – und
haben den Kantonsrat an der
ersten Sitzung mit 12 Vorstös-
sen zum Thema Klimaschutz
überhäuft. Als Begründung für
den Arbeitseifer nannte Frak-
tionschefin Esther Guyer den
Hitzesommer. Dieser sei nur
ein Vorgeschmack, sagte sie. Es
werde künftig noch wesentlich
heisser kommen.

Marisa Eggli

Die Klimaanlage tropfte,
die Steckdosen streikten
Eine Baupanne hat den Kantonsräten nach
den Ferien eine Überraschung beschert.

Gesehen & gehört

Die Ecke

Neustart, anmelden,
Schreibtisch einrichten.
Mit Elan insWLAN. (slm)

Schule 2.0.1.8

Süssli geht,
Honold kommt
Zürich Das QuartierWitikon ver-
liert ein alteingesessenes Ge-
schäft. Ende September stellt die
renommierte Spezialitäten-Con-
fiserie Süssli ihren Betrieb im
Einkaufszentrum ein, welches
seitMitte 2017 inmehreren Etap-
pen saniert wird. Im Frühjahr
2019 zieht die Confiserie Honold
im einstigen Restaurant Elefant
ein. Honold wird dort ein Café/
Bistro führen, mit Zmorgekafi
über einen leichten Lunch bis
zum Feierabend-Apéro. (sit)

Lieferwagenfahrer bei
Unfall auf A1 verletzt
Winterthur Am frühen Montag-
morgen um 6.20 Uhr ist auf der
AutobahnA1 ein Lieferwagenmit
einemLastwagen zusammenge-
stossen. Bei dem Unfall wurde
der 25-jährige Lieferwagenfah-
rer verletzt. Erwar auf der Höhe
Rastplatz Forrenberg beiWinter-
thur vom Überhol- auf den Nor-
malstreifen gewechselt. Dabei
kam es zur Kollision mit dem
Lastwagen. Die genaue Unfall-
ursache wird untersucht. (zac)

Nachrichten


